
Liebe Brüder und Schwestern, Ordensmitglieder und Laien ... und alle 
pallottinischen Missionarinnen und Missionare! 

Wenn wir von Mission sprechen oder wenn wir uns dieses Wort ins Gedächtnis rufen, denken wir spontan an Bewegung. Das 

Wort Mission ist fast gleichbedeutend mit gehen, mit unterwegs sein. Ein Missionar, eine Missionarin ist ein Mensch, der 

unterwegs ist und immer unterwegs ist, im Gehorsam gegenüber dem Sendungsauftrag unseres Herrn Jesus Christus. Er 

schlägt keine Wurzeln und muss immer weitergehen, an eine Tür klopfen, eintreten, Menschen treffen, mit ihnen essen, 

Zeugnis geben, die Botschaft verkünden, sich verabschieden und weitergehen... Und der Missionar geht weiter, klopft an eine 

Tür, tritt ein, begegnet Menschen, trinkt ein Glas Wasser, gibt ein Zeugnis, verkündet die Botschaft, verabschiedet sich und... 

er/sie geht und geht, bleibt unterwegs! Mission heißt gehen. Mission bedeutet immer, aufzubrechen. 

Aber sie ist nicht nur eine Bewegung an sich, sie ist mehr: dieses kontinuierliche Unterwegssein entspringt einer inneren 

Haltung! Ein Missionar, eine Missionarin ist ein Mensch, der sich aufmacht, der aus sich selbst herausgeht, um einem anderen 

Menschen zu begegnen, um mit ihm Leben zu teilen, ihn anzunehmen, um Beziehung zu schaffen und um diese wichtige 

Beziehung untereinander und zwischen dem anderen und unserem Herrn Jesus Christus zu fördern, - um sich dann selbst 

wieder zurückzuziehen und wieder neu aufzubrechen..., um erneut die frohe Botschaft in der Welt zu verkünden und anderen 

zu bezeugen. 

Der Heilige Vater, Papst Franziskus, hat sich in seiner Botschaft zum Weltmissionstag 2024 vom Gleichnis des Hochzeitsmahls 

im Evangelium inspirieren lassen und uns hilfreiche Worte und Hinweise für das Leben und die Mission mit auf den Weg 

gegeben. 

Das Gleichnis, das den Heiligen Vater inspiriert hat, erzählt, dass die Gäste die Einladung des Königs - des eigentlichen 

Protagonisten der Erzählung - zum Hochzeitsmahl seines Sohnes ablehnen und er deshalb seine Diener auf die Straßen der 

Stadt schickt, zu allen Wegen, um die Menschen zu treffen und sie zum Fest einzuladen. Dann würden alle seine Gäste sein! 

Papst Franziskus meditiert das Gleichnis und schreibt seine Botschaft zum Weltmissionstag, in der er zwei "Aktionen" 

hervorhebt: nämlich "für wen" und "für was":

Diese beiden "Aktionen" sind seiner Meinung nach das Herzstück der Mission: Hingehen und Einladen. Die Mission ist 

unermüdlich. Sie besteht darin, als Kirche über alle Grenzen hinauszugehen, unaufhörlich hinauszugehen, ohne angesichts 

von Schwierigkeiten und Hindernissen müde zu werden oder sich entmutigen zu lassen, um die vom Herrn empfangene 
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Sendung treu zu erfüllen, nämlich alle zum Festmahl des Herrn einzuladen. Es ist eine Einladung, die von großem Respekt und 

Freundlichkeit geprägt ist, ohne Aufdringlichkeit, Zwang oder Proselytismus. Es ist eine Einladung von großer Nähe, Mitgefühl 

und Zartheit, die die Art und Weise widerspiegelt, wie Gott ist und handelt.

Indem der Papst darauf hinweist, zu wem die Diener des Königs geschickt wurden, sagt er, dass alle, ohne Unterschied, 

eingeladen werden müssen: "Wen ihr auf der Straße trefft, den ladet zum Festmahl ein", sagte der König. Und das Gleiche 

sagt unser Herr zu den MissionarInen, die in die Welt gesandt werden. Sie sollen nicht zu Bekannten gehen und sie einladen.... 

Nein, sondern jede/r, dem man begegnet, soll eingeladen werden! Jeder ist eingeladen! 

Und hier ist der Inhalt der Einladung. Bei einer Einladung geht es immer darum, etwas zu tun. Papst Franziskus sagt es in 

seiner Botschaft sehr deutlich: Geht und ladet alle ein, am Hochzeitsmahl teilzunehmen, als eucharistische Realität! Es ist 

eine Einladung an alle, am Festmahl des vollen Lebens teilzunehmen; es geht darum, dass alle dem Gott des Lebens 

begegnen können, im Sakrament, in der Gemeinschaft, in gewandelten Beziehungen, in denen die Liebe die Grundregel der 

Beziehungen geworden ist.

Geht und ladet alle ein, an der Begegnung mit dem Gott des Lebens teilzuhaben, ihr Leben zu erneuern und als neue 

Geschöpfe am Reich Gottes zu bauen, an einer Zivilisation der Gerechtigkeit, des Friedens und der Liebe!

Wahrscheinlich gibt es in uns allen, Mitgliedern der pallottinischen Familie, eine gewisse Neugierde, in den Texten und 

Dokumenten des Lehramtes oder auch in anderen Texten von Theologen oder anderen, etwas suchen, das Einsichten 

unseres heiligen Gründers wie eine Reflexion aufleuchten lässt. Es ist offensichtlich, dass wir von der Kongregationskultur 

lesen und lernen, die der Heilige initiiert hat und die in diesen langen Jahren bereichert worden ist. 

In diesem Jahr können wir in der Botschaft von Papst Franziskus zum Weltmissionstag 2024 einen Berührungspunkt mit 

etwas Spezifischem der pallottinischen Spiritualität finden. Es ist nicht die Verkündigung eines Gottes, der die Liebe ist, oder 

die missionarische Verantwortung der Gläubigen, Aspekte, die der Spiritualität Pallottis und auch der unseren heute so eigen 

sind, der Berührungspunkt zwischen diesem Text von Papst Franziskus und der Intuition des Heiligen Vinzenz ist dieses "alle", 

das beide so betonen: ALLE sind zum Festmahl eingeladen! 

Indem der Heilige Vater sich in seiner Botschaft auf die Entscheidung des Königs bezieht, alle einzuladen, sagt er „im Herzen 

der Mission steht geschrieben: 'Alle'. Ohne jemanden auszuschließen. Jeder Einzelne. Deshalb entspringt unsere ganze 

Mission dem Herzen Christi, um es ihm zu ermöglichen, alle an sich zu ziehen". Gott will, dass alle gerettet werden und zur 

Erkenntnis der Wahrheit kommen. Er möchte, dass alle an seinem göttlichen Leben teilhaben. Deshalb besteht jede 

missionarische Tätigkeit und Bewegung darin, allen das Evangelium zu verkünden damit alle seiner Liebe begegnen können. 

 Und dieses passive "alle" wird im Sinne der Annahme der Verkündigung auch zu einem aktiven "alle", denn als Teilnehmer am 

Festmahl des Gottes des Lebens wird jeder Mensch, der durch die Gnade der Begegnung verwandelt wurde, zu einem/einer 

missionarischen Jünger/in Christi. Alle sollen die Verkündigung empfangen und alle sollen zu Protagonisten der 

Verkündigung werden! "Alle, unabhängig von ihrer sozialen und auch moralischen Kondition", schreibt der Heilige Vater. Und 

der heilige Vinzenz Pallotti schrieb 1835: "Alle, ob Große oder Kleine, Akademiker, Studenten, Arbeiter, Reiche oder Arme, 

Priester, Ordensleute und Laien, Kaufleute und Unternehmer, Beamte, Künstler und Handwerker, Gemeinschaften und 

Einzelpersonen, jeder in seinem Stand, in seiner Situation, entsprechend seinen Gaben, - kann sich den Werken des 

Berührungspunkt zwischen der Botschaft von Papst Franziskus und der 
Spiritualität des Heiligen Vinzenz Pallotti 



Katholischen Apostolates widmen, um den Glauben neu zu beleben, die Nächstenliebe neu zu entfachen und sie in der Welt 

zu verbreiten"! 

Die Sendung hin zu allen erfordert das Mitwirken aller. Wenn die Sendung darin besteht, alle zum Festmahl des Herrn 

einzuladen, müssen sich alle aufmachen. Jeder wird zum Apostel. Alle sind Gesendete. Der Sendungsauftrag kann nicht allein 

verwirklicht werden. Er erfordert die Zusammenarbeit aller. Die Beteiligung aller kirchlichen Kräfte ist notwendig. Alle sind 

gefragt!

Missionarisches Zeugnis 

P. Tommy Ryan, SAC wurde 1974 zum Priester geweiht und arbeitet seit 1985 in Ostafrika. Er ist der Gründer des Siuyu-

Rehabilitationszentrums in Siuyu, Diözese Singida, Tansania. Er leitet das Zentrum zusammen mit Schwester Rosemary 

Omboy, SAC von den Missionspallottinerinnen und mit anderen Schwestern der Provinz in Ostafrika. Sie arbeiten mit einer 

sehr engagierten Gruppe von Laien aus der Vereinigung des Katholischen Apostolats zusammen.

Sein Zeugnis hilft uns, die Weite dieses GANZEN zu verstehen, auf das sich sowohl der Heilige Gründer in seiner 

apostolischen Einsicht als auch Papst Franziskus in seiner Botschaft zum Weltmissionstag 2024 beziehen. Lasst euch von 

diesen kurzen Worten anstecken:

 

Seit fast 40 Jahren bin ich in verschiedenen Teilen Ostafrikas tätig. Und gerade in den letzten 30 Jahren fühle ich 

mich an verschiedenen Orten den Menschen mit Behinderungen besonders nahe, aber erst in den letzten 18 Jahren habe 

ich mich hauptamtlich den Menschen mit Behinderungen gewidmet. Normalerweise sehen wir Behinderung als etwas 

Negatives, aber manchmal kann sie auch ein Segen sein. Das war bei mir zweifellos der Fall. Bis vor 30 Jahren bin ich ohne 

Stock gegangen. Dann mit einem Stock, dann mit zwei Stöcken, nach einigen Jahren mit einer Gehhilfe, und jetzt benutze 

ich einen Rollstuhl. Aber ich habe keine Schmerzen, also kann ich mich nicht beklagen. Meine Diagnose ist eine Schwäche 

in den Beinen, die auf eine Störung des Nervensystems zurückzuführen ist. Wenn ich in einem Zentrum mit Kindern lebe, 

die auf einen Rollstuhl angewiesen sind und nicht mehr laufen können, und sehe, wie glücklich sie sind, kann ich mich nicht 

beklagen. Und während ich mich hier auf der Erde in der letzten Phase meines Lebens befinde, stehen sie am Anfang.
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 Es handelt sich um ein Zentrum für Kinder mit Behinderungen im Schulalter, das von der Unio (Pallottinische Familie) 

geleitet wird. In der Regel leben hier zwischen 35 und 40 Kinder, von denen etwa 85 % geistig behindert sind, einige mit 

leichten, einige mit mittleren und einige mit schwereren Behinderungen. Derzeit gibt es hier sechs Kinder, die nur 

körperlich behindert sind und in der lokalen staatlichen Grundschule in regulären Klassen lernen. Alle anderen Kinder hier 

im Zentrum besuchen jeden Tag die örtliche Grundschule, allerdings in Sonderklassen und mit Sonderlehrkräften.

 Diese Kinder müssen in unsere Gesellschaft integriert werden, und sie müssen sich angenommen fühlen, denn um sie geht 

es, wenn Papst Franziskus sagt, dass wir bereit sein müssen, alle einzubeziehen. Sie haben der Gemeinschaft viel zu geben. 

Gott hat keine nutzlosen Menschen geschaffen. Als Jesus die Kinder in seine Arme nahm und sie segnete, war vielleicht 

eines oder mehrere von ihnen geistig oder körperlich behindert?

 Das Leben mit diesen Kindern ist ein wahrer Segen, den nur wenige erleben dürfen. Menschen, die uns besuchen, sagen 

oft: "Man muss viel Geduld und Mitgefühl haben, um mit diesen Kindern zu leben". Aber in Wirklichkeit ist es genau das 

Gegenteil! Wenn man mit diesen Kindern zusammen ist, kann man leicht die "Freude des Evangeliums" erfahren, von der 

Papst Franziskus so oft spricht. Hier ist ein sehr glücklicher Ort. Diese Kinder sind mit den kleinen Dingen sehr zufrieden. 

Sie lehren uns, die kleinen Dinge um uns herum zu schätzen. Wie bereit sie sind, sich gegenseitig zu helfen.... Ich glaube, ich 

habe in all den Jahren noch nie erlebt, dass sich ein Kind geweigert hat, ein anderes zu schieben, das auf einen Rollstuhl 

angewiesen war. Sogar bei mir gibt es manchmal einen Wettbewerb, wer meinen Rollstuhl schiebt!

Ich kann mich wirklich glücklich schätzen!

       P. Tommy Ryan, SAC

Konkrete Aktion: Versucht, in eurer Pfarrei Menschen ausfindig zu machen, die weit vom Festmahl des 

Lebens entfernt sind, und sie zum Leben in Gemeinschaft einzuladen, damit in ihnen neben dem Glauben und 

der Nächstenliebe auch jene feste und starke Hoffnung geweckt wird, die sie schon jetzt das neue christliche 

Leben erfahren lässt.



“Für diejenigen, die stumm bleiben: Nur Mut! Gott macht keine Abstufungen oder Einteilungen. Er ist nicht immer angetan 

von denen, die am besten reden. Er gibt dem gregorianischen Gesang, der in den Kirchen erklingt, nicht den Vorzug vor den 

würdigen Seufzern der Armen. Er lässt sich auch nicht durch den Duft von Weihrauch betören, wissend um den Gestank, der 

aus den Kerkern der Geschichte aufsteigt... Ich wende mich an euch, weil ich überzeugt bin, dass die geistige Erneuerung nur 

bei denen beginnen kann, die nichts gelten...

Wenn es ihnen gelingt, sich von der Resignation zu befreien; wenn sie sich mehr auf die Solidarität verlassen; wenn sie mit 

dem verderblichen "die anderen sind schuld" brechen; wenn sie ihre Würde nicht für einen Teller Linsen verkaufen; wenn sie 

hartnäckig genug sind, auf diejenigen, die sie regieren, einen ständigen Druck auszuüben; wenn sie die an Christus 

Glaubenden, dazu bringen, an ihrer Seite zu stehen, wird es nicht lange dauern, bis wir Zeichen der Auferstehung sehen. 

Und auch für die Kirche werden neue Zeiten anbrechen. Unser Dasein ist nicht nutzlos. Unser Schmerz nährt die 

unterdrückte Ökonomie der Gnade... Das Leiden ist die geistige Stütze der Welt. So wie die Passion Jesu den Weg des 

Universums zum Ziel des Reiches Gottes trägt”. 

Diener Gottes Don Tonino Bello, 

Bischof von Molfetta-Ruvo di Puglia-Giovinazzo-Terlizzi, Italien.
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Abschluss
Der Tisch ist gedeckt. Das Festmahl ist vorbereitet. Die Hochzeit des Lammes steht schon bereit. Wir müssen nur hingehen 

und zu diesem Festmahl des Lebens einladen. Und es ist notwendig, jeden einzuladen, den wir auf dem Weg treffen. 

Jeden, ohne Unterschied... Aber am dringendsten diejenigen, an die wir am wenigsten denken und die am wenigsten 

vorkommen in unseren engen Tabellen. Wäre es nicht möglich, als pallottinische Familie unsere Kräfte zu vereinen und 

kühner missionarisch zu wirken, zu brechen mit dem typischen  "Das war schon immer so" oder mit dem anderen typischen "Was 

wir tun, ist schon gut"! Als Beauftragte des Generalrats unserer Kongregationen für missionarische Animation, Bewusstseinsbildung und 

Aktion in unseren Gemeinschaften wünschen wir Ihnen einen fruchtbaren Missionsmonat!

Sr. Venicia Meurer CSAC - Kongregation der Schwestern vom Katholischen Apostolat

Sr. Malgorzata Wyrodek SAC - Missionsschwestern vom Katholischen Apostolat

Pe. Daniel Luz Rocchetti SAC - Gesellschaft des Katholischen Apostolates

______________
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